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RAVENSBURG (sz) - Martin Volz,
Orthopäde und mit Thomas Mattes
geschäftsführender Gesellschafter
der Sportklinik Ravensburg, ist
erstmals für die Focus-Liste der
Top-Mediziner nominiert worden.
Jedes Jahr veröffentlicht das Maga-
zin eine Bestenliste der in Deutsch-
land tätigen Ärzte, unterteilt in

verschiedene
Fachgebiete.
Volz (Foto:
Sportklinik/
Schuh) steht in
der Rubrik
„Sportortho-
pädie“. Krite-
rien, um in die
Liste aufgenom-
men zu werden,

sind Empfehlungen von Fachkolle-
gen, gehaltene Fachvorträge sowie
Veröffentlichungen in Fachzeit-
schriften. Die Ermittlung erfolgt
laut Mitteilung anonym, um externe
Beeinflussung auszuschließen. „Es
macht mich glücklich und auch ein
bisschen stolz auf das Geleistete“,
sagt Volz. „Und für mich ist es
Ansporn, weiterhin für unsere
Patienten das Beste zu geben.“ In
den vergangenen Jahren hat der
Ravensburger Sportmediziner eine
neue Operationsmethode wissen-
schaftlich untersucht – Ziel war es,
Knorpelschäden im Knie durch ein
biologisches Verfahren zu reparie-
ren, um eine „Früh-Arthrose“ mög-
lichst effizient zu vermeiden. Bei
der von Volz mitentwickelten Me-
thode kann durch die Stimulation
körpereigener Stammzellen lang-
fristig Knorpel aufgebaut werden.
Die Effektivität der Methode wurde
durch Langzeitstudien mit der
Universität Regensburg nachgewie-
sen. „Mir ist bewusst, was es heißt,
in den Kreis der besten Sportortho-
päden aufgenommen zu werden“,
meint Volz. „Die Anerkennung
verfliegt schnell, die Verpflichtung
gegenüber Patienten und Kollegen
bleibt.“

Leute
●

RAVENSBURG - Als der neunjährige
Nabil (Name von der Redaktion geän-
dert) vor anderthalb Jahren nach Ra-
vensburg kam, war er nicht wie jedes
andere Kind. Der Junge aus Syrien
malte keine Autos oder Blumen, auch
keine Sterne oder Fußballstars. Er
malte zerbombte Häuser, blutende
Menschen und schießende Panzer.
Das war seine Realität. Damals.

Heute sitzt Nabil in einem Raum
der Ravensburger Kuppelnauschule.
Vor sich hält er einen Bogen Papier,
aus dem er Arme und Beine aus-
schneidet. Vorsichtig fährt der Neun-
jährige mit der Schere die Bleistiftli-
nie nach. Perfekt möchte er es ma-
chen. Ein ausgeschnittener Papier-
rumpf liegt schon vor ihm auf dem
Tisch. Am Schluss soll eine Marionet-
te daraus werden.

Kinder verhalten sich auffällig

Die Idee für die Marionette hatte
Marco Ceroli. Der Ravensburger
Kreativpädagoge mit italienischen
Genen leitet an der Kuppelnauschule
seit Januar dieses Jahres die Kunstthe-
rapie für traumatisierte Kinder. Ein
Pilotprojekt. Neben Nabil nehmen
noch neun weitere Flüchtlingskinder
aus der Willkommensklasse daran
teil. Alle im Alter zwischen acht und
zehn Jahren, die meisten aus Kriegs-
ländern. In Kleingruppen malen und
basteln die Kinder einmal pro Woche.
Die kreative Auszeit, in der sich die
Kleinen unbeschwert ausprobieren
können, dauert 90 Minuten.

Initiiert wurde die Kunsttherapie
von Ingrid Thoma, Geschäftsführe-
rin des Vereins für Schulentwicklung
an der Kuppelnau, und Sabine Rei-
schmann, Vorstandsvorsitzende der
Sonja-Reischmann-Stiftung. Die eine
übernahm die Organisation, die an-
dere die Finanzierung. Mit dem Pro-
jekt wollen die Frauen traumatisier-
ten Flüchtlingskindern helfen,
schreckliche Erlebnisse und Ängste
zu verarbeiten. Dabei haben sie ge-
zielt diejenigen Kinder im Auge, die
sich im Schulunterricht auffällig ver-
halten. Also extrem unruhig, aggres-
siv, zurückhaltend oder still sind.

„Es ist wichtig, diese Kinder zu
stärken und zu stabilisieren“, be-
schreibt Ingrid Thoma die Projekti-
dee. Wie sie sagt, hätten die Kinder ei-
ne Art Identitätskrise. „Sie haben viel
durchgemacht, sind hilflos und
machtlos, haben ihre Wurzeln verlo-
ren und befinden sich nun in einer un-
gewohnten Umgebung mit einer
fremden Sprache“, so Thoma. Die
Kunsttherapie solle ihnen einen „ge-
schützten Rahmen“ bieten, innerhalb

dessen sie ihre Persönlichkeit entwi-
ckeln und Selbstvertrauen finden
können. „Wir möchten die Kinder aus
ihrer Opferrolle rausholen“, erklärt
Thoma. 

Genau dabei soll Marco Ceroli hel-
fen. Der Schlüssel heißt: Kreativität.
„Angefangen haben wir damit, das
Papier zu erforschen. Wir haben es
gefaltet und kennengelernt“, sagt er.
Erst später seien dann Malen, Basteln
und Modellieren
dazugekommen.
Ein festgefahre-
nes Programm
gibt es bei der
Kunsttherapie
nicht. „Die Be-
dürfnisse der
Kinder geben die
Richtung vor“, so
Ceroli. Dazu gehöre auch, seinen
Schützlingen nicht eins zu eins vorzu-
geben, was und wie sie zu malen oder
zu basteln haben. „Ich sehe mich als
Vermittler, der ihnen die Techniken
zeigt“, sagt der Kreativpädagoge. Auf
die Frage, wie die Verständigung

klappe, antwortet er: „Die visuelle
Sprache ist eine universelle Sprache.
Die versteht jeder.“

Normalität eingekehrt

Die Kunsttherapie ist zunächst auf
ein Jahr angelegt. Die Kosten: 7600
Euro. Ob das Projekt nach dem ersten
Jahr fortgeführt wird, ist noch nicht
klar. Man wolle erst einmal abwarten,
wie sich alles entwickelt, sagt Organi-

satorin Ingrid
Thoma. Fest
steht aber: Das
Projekt zeigt
schon erste klei-
ne Erfolge: „Es
bewegt sich et-
was“, sagt Marco
Ceroli. So hätten
sich die Kinder

ihm gegenüber mehr und mehr geöff-
net. Das Vertrauen sei gewachsen. Po-
sitive Energien hätten sich ihren Weg
gebahnt. Zudem seien die Kinder
konzentrierter als früher. Natürlich
würden sie immer noch Verhaltens-
auffälligkeiten zeigen, aber eben auch

„normales“ Gebaren. „Die Kinder
hänseln sich und erzählen mir, wer in
wen verliebt ist“, beschreibt Ceroli
die Veränderung. Statt Kriegsgräuel
malen sie jetzt Herzchen.

Vom Krieg gezeichnet

Von Jasmin Bühler
●

Jede Woche können die Kinder bei der Kunsttherapie für 90 Minuten ihrer Kreativität freien Lauf lassen. Das Ziel des Projektes ist, ihre Persönlichkeit
zu stärken und ihnen Selbstbewusstsein zu geben. FOTO: JASMIN BÜHLER

Flüchtlingskinder verarbeiten bei der Kunsttherapie an der Ravensburger Kuppelnauschule ihre Traumata

Einschlagende Bomben, verwundete Menschen und schießende Panzer –
so sahen die Bilder der Flüchtlingskinder am Anfang aus. FOTO: PRIVAT

„Die visuelle
Sprache ist eine

universelle Sprache.
Die versteht jeder.“
Kreativpädagoge Marco Ceroli

Wie so eine Kunststunde
abläuft, zeigt das Video
unter www.schwaebi-

sche.de/kunsttherapie-rv

RAVENSBURG - Seine Lieder sind
Markenzeichen politischer Frei-
heitsbewegungen, bekannter als er
selbst. Das Kampflied der Bürger-
rechtsbewegung „We Shall Overco-
me“ dient nun als Titel seiner musi-
kalischen Biografie. Mit ihr haben
Heiner Kondschak und das Ensem-
ble des Theater Lindenhof am Frei-
tagabend das Publikum im Ravens-
burger Konzerthaus hingerissen. 

„So voll war die Einführungsver-
anstaltung noch nie“, staunte Kul-
turamtsmitarbeiterin Verena Mül-
ler. Den Theaterabend im Rahmen
des Bodeseefestivals, das sich dieses
Jahr „Variations on America“ wid-
met, leitete Heiner Kondschak mit
einer persönlichen Hommage an Pe-
te Seeger ein. Der Regisseur, Schau-
spieler, Musiker und Autor Kond-
schak hat seine Musikrevuen bisher
großen Liedermachern wie Woody
Guthrie, Bob Dylan, John Lennon
und nun Pete Seeger (1919 bis 2014)
gewidmet.

Gegen Kommerz und Karriere

Auf der Bühne erschien Pete Seeger,
der Kämpfer für die Sache der Un-
terdrückten, treuer Freund und lie-
bender Ehemann, als wahre Lichtge-
stalt. Der Singer-Songwriter verar-
beitete Bibeltexte und Kirchenlie-
der, stand für Meinungsfreiheit ein,
gegen Kommerz und Karriere. Für
seine Überzeugungen ging er bis ins
Gefängnis. Mit seiner Familie lebte

er lieber in einer selbst gebauten
Blockhütte, als sich kaufen zu lassen.
Im Bühnenbild diente die Hütte als
Bezugspunkt. Die Schauspieler er-
zählten Biografisches und Histori-
sches in Rückblicken und mehreren
Zeitebenen, die oft nebeneinander
liefen. Während der gealterte Pete
Seeger (Heiner Kondschak) und sei-
ne Frau Toshi (Linda Schlepps) sich
an die Stationen ihrer Liebe erin-
nern, spielte David Scheib den jun-

gen Pete Seeger, Gerd Plankenhorn
den Liedermacher der Jahre des Er-
folgs und der Verfolgung. Lichtbil-
der blendeten historische Filmaus-
schnitte ein.

Lieder waren Höhepunkte

Höhepunkte waren die Lieder, solis-
tisch gesungen oder im Chor, mit
verschiedenen Instrumenten, auf
Deutsch und im Original. Die Hym-
ne der Friedensaktivisten „Where

Have All the Flowers Gone?“ mar-
kierte nach dem Abwurf der Atom-
bomben auf Hiroshima und Nagasa-
ki das Ende des Zweiten Weltkriegs.
Das Banjo, die kleine Holzflöte, die
Heiner Kondschak als Pete Seeger
begleiteten, tauschte er später gegen
ein Saxofon. Die Chorsänger breite-
ten sich vor der Bühne und neben
den Zuschauerreihen aus. Das Publi-
kum begleitete manche Songs klat-
schend und gab Zwischenapplaus.
Manchmal waren die Liedbearbei-
tungen fast zu bombastisch, der
Bühnennebel irritierte, Scheinwer-
fer blendeten und der Gefühlsüber-
schwang vermied knapp den Kitsch.

Gefängnis und Auftrittsverbot

„Turn, turn, turn (to everything
there is a season)“ bezeichnete die
heftigen Wechsel eines Lebenswegs.
Pete Seeger ging für seine Standhaf-
tigkeit ins Gefängnis und handelte
sich in der McCarthy-Ära jahrelan-
ges Auftrittsverbot ein. Er nützte die
Zeit für eine Weltreise und zum
Sammeln von Volksliedern. Der
Kämpfer für die Arbeiterbewegung,
für Rassengleichheit und gegen den
Vietnamkrieg gründete 1966 mit sei-
ner Frau Toshi die Umweltschutzor-
ganisation Clearwater. In den
1990er-Jahren kamen die Ehrungen.
2009 spielt er bei der Amtseinfüh-
rung von Barack Obama. Heiner
Kondschak und sein Ensemble aber
zeigten für ihren musikalischen Hel-
den eine ansteckende Begeisterung
und mitreißende Spielfreude. 

Kämpfer für Meinungsfreiheit und Gerechtigkeit
Heiner Kondschak inszeniert das Leben des Musikers Pete Seeger und Jahrzehnte US-amerikanischer Geschichte 

Drei Zeitebenen auf einer Bühne: Während der gealterte Pete Seeger
(Heiner Kondschak, links) und seine Frau Toshi (Linda Schlepps, Zweite
von links) sich an die Stationen ihrer Liebe erinnerten, spielte David
Scheib den jungen Pete Seeger (Zweiter von rechts) und Gerd Planken-
horn den Liedermacher der Jahre des Erfolgs sowie der Verfolgung
(rechts). FOTO: BLÖCHINGER

Von Maria Anna Blöchinger
●

RAVENSBURG (sz) - Der Ortschafts-
rat Schmalegg tagt am Dienstag, 16.
Mai, um 19 Uhr im Sitzungssaal des
Rathauses in Schmalegg. Auf der öf-
fentlichen Tagesordnung stehen:
Kostenerstattung für die Leistungen
der Freiwilligen Feuerwehr Ravens-
burg, Kinderbetreuung in Ravens-
burg für Kinder bis zum Schuleintritt
(Bericht und Bedarfsplanung 2017/
2018) sowie Wärmenetz Grundschu-
le/Rathaus.

Schmalegger
sprechen über

Kinderbetreuung 

RAVENSBURG (sz) - Der Ortschafts-
rat Eschach tagt am Dienstag, 16. Mai,
um 16.30 Uhr im Sitzungssaal des
Rathauses in Oberhofen. Auf der Ta-
gesordnung stehen unter anderem
folgende Punkte: Bekanntgabe nicht
öffentlich gefasster Beschlüsse; Kin-
derbetreuung in Ravensburg für Kin-
der bis zum Schuleintritt; Kostener-
stattung für die Leistungen der Frei-
willigen Feuerwehr Ravensburg;
Auslobung des Ideenwettbewerbs
„Gestaltung Besucherzentrum Ge-
schichte Weißenau-Eschach“; Sanie-
rung und barrierefreier Ausbau der
Bushaltestelle Torkenweiler; Geh-
weg entlang der Fidazhofer Steige
(Lückenschluss) und die Sanierung
der Bushaltestelle am Torplatz Wei-
ßenau. Gegen 18 Uhr gibt es eine Ein-
wohnerfragestunde.

Eschacher dürfen
Ortschaftsrat fragen

RAVENSBURG (sz) - Der Ortschafts-
rat Taldorf kommt am Dienstag, 16.
Mai, um 18 Uhr im Sitzungssaal des
Rathauses in Bavendorf zu einer öf-
fentlichen Sitzung zusammen. Auf
der Tagesordnung stehen Einwoh-
nerfragestunde, Betreuung für Kin-
der in Ravensburg bis zum Schulein-
tritt (Bericht und Bedarfsplanung),
Kostenerstattung für die Leistungen
der Freiwilligen Feuerwehr Ravens-
burg, Ersatzbeschaffung für den
Ackerschlepper für den Ortsbauhof
Taldorf.

Ortschaftsrat
Taldorf tagt morgen

Der Abgeordnete August
Schuler besucht Schmalegg 
RAVENSBURG (sz) - Die CDU
Schmalegg veranstaltet am Mitt-
woch, 17. Mai, von 14 bis 19.30 Uhr
einen „Abgeordnetentag“ mit dem 
Landtagsabgeordneten August
Schuler. Im Mittelpunkt stehen
dabei die persönliche Begegnung
mit Unternehmen sowie Gespräche
mit Bürgern. Ab 16.30 Uhr wird sich
Schuler über die Frostschäden im
Obstbaubetrieb Bentele in 
Geratsberg informieren. Beim Ab-
schluss ab 17.45 Uhr in „Schulze’s
Stube“ in Okatreute werden Schuler
und der Ravensburger CDU-Bun-
destagskandidat Axel Müller zu
aktuellen politischen Themen
Stellung beziehen. Die Veranstal-
tung ist öffentlich.

Infoveranstaltung zum
sechsjährigen Gymnasium
RAVENSBURG (sz) - Ab dem kom-
menden Schuljahr wird das Sozial-
wissenschaftliche Gymnasium (SG)
auch in der sechsjährigen Form
angeboten: Ein Besuch des Gymna-
siums ist ab der achten Klasse mög-
lich. Das Profilfach am sechsjäh-
rigen SG bietet eine Verknüpfung
der Teilbereiche „Ernährung, Sozia-
les und Gesundheit“. Am Mittwoch,
17. Mai, findet um 19 Uhr im Kol-
ping-Bildungszentrum Ravensburg
eine Informationsveranstaltung
dazu statt. Bei dieser Veranstaltung
erfahren Interessierte weitere Ein-
zelheiten und können sich auch
über die Aufnahmebedingungen
informieren.

Kurz berichtet
●
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